
„Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx

Besinnlich kürzen, fröhlich kassieren:
Weihnachtsgrüße von der Regierung

Als wäre die Vorweihnachtszeit nicht schon stressig genug, legen SPD und CDU noch eine Schippe 
drauf.  Finanzminister  Klingbeil  kündigt  neue Sparmaßnahmen an und verkündet  drohend: „Jeder 
wird spüren, dass wir sparen.“ Jeder außer Rheinmetall, VW, Siemens und ihre Aktionär:innen. Wirt-
schaftsministerin Reiche fordert erneut Einschränkungen beim Kündigungsschutz, längere Arbeits-
zeiten und ein höheres Rentenalter, um „die Wirtschaft anzukurbeln“. Ersetzen wir „Wirtschaft“ durch 
das, was wirklich gemeint ist – Profite der Konzerne und Vermögen reicher Aktionärsfamilien – und 
die Aussage wird ehrlich. Diese Politiker:innen nehmen Weihnachten wieder sehr ernst: wer viel hat, 
soll noch viel mehr bekommen! Oder nein, der Spruch war eigentlich anders….

Doch die Wunschliste der Konzerne wird nicht kür-
zer, je mehr Geschenke sie erhalten. Im Gegenteil: 
Je geringer  der  Widerstand,  desto dreister  werden 
die Forderungen, desto härter die Ausbeutung.

Auch von den Spitzen der  Gewerkschaften kommt 
zu  wenig.  Millionen  Beschäftigte  sind  organisiert, 
Tausende haben bereits  im öffentlichen Dienst ge-
streikt, doch statt großer Mobilisierungen gegen die 
Regierungspolitik gibt es Arbeitsgruppen und Plakat-
kampagnen.  Das  ist  ungefähr  so  wirksam,  wie  an 
Weihnachten in der Kirche das Halleluja anzustim-
men.

Ähnlich trügerisch ist die Debatte um Krieg und Auf-
rüstung.  Wehrpflicht  und Militarisierung werden als 
Friedenspolitik verkauft. Das ist absurd und lebens-
gefährlich. Tatsächlich sollen wir uns an die Vorstel-
lung  gewöhnen,  dass  junge  Menschen  in  Särgen, 
umwickelt mit Deutschlandfahne, nach Hause kom-
men.  Gestorben für geopolitische und wirtschaftliche 
Interessen.  Umso  wichtiger  war  der  Protest  von 
55.000  Jugendlichen  am  5.  Dezember  gegen  die 
Wehrpflicht – organisiert an Schulen, oft gegen Wi-
derstände  der  Schulleitungen.  55.000  Jugendliche 
gegen ein paar Hundert im Bundestag. Wer ist die 
Mehrheit?

Die Interessen der arbeitenden Bevölkerung stehen 
im fundamentalen Gegensatz zu denen von Konzer-
nen, Staat und superreichen Familien wie Porsche/
Piëch, Schwarz oder Kühne, deren Vermögen unauf-
hörlich wächst.

Ja, die Lage ist ernst. Resignation ist keine Option.

Was wäre  der  beste  Weg für  die  Arbeiterinnen 
und Arbeiter, die Jugend und die Älteren?

Wut auf die sogenannten „Mitte“-Parteien ist berech-
tigt. Doch passives Warten, bis eine andere Partei es 
besser macht, wird die Widersprüche des Kapitalis-
mus und seine Krisen nicht aufheben und stärkt am 
Ende nur die AfD, die keine soziale Antwort hat, weil 
sie sich auch nicht mit den Konzernen anlegen will.

Was wir brauchen, ist Selbstorganisation und Selbst-
bewusstsein  der  arbeitenden  Klasse.  Wir  wissen, 
was wir wollen: Entlassungsverbote, mindestens 600 
Euro mehr Lohn, volle Rente mit 60, gut ausgestatte-
te Kitas, eine soziale Daseinsvorsorge... Diese For-
derungen müssen wir genauso entschlossen vertre-
ten wie die Unternehmer ihre Profite, auf der Straße, 
in den Betrieben, in den Gewerkschaften.

Es gibt Hoffnungsschimmer: die Streiks bei Lieferan-
do gegen Outsourcing, die Schüler:innen gegen die 
Wehrpflicht. Dem Streiktag um den Tarifvertrag der 
Länder haben sich in Berlin auch Sozialarbeiter:in-
nen  der sogenannten freien Träger angeschlossen, 
die nicht  offiziell  zum Streik aufgerufen waren und 
sich  ohne  Gewerkschaften  zusammengeschlossen 
haben. Mit vereinten Kräften haben sie 150 Kolleg:in-
nen für eine eigentlich illegale Aktion mobilisiert für 
bessere Arbeitsbedingungen und gegen die Kürzun-
gen in der Sozialen Arbeit. Diese – wenn auch noch 
kleinen - Kämpfe geben eine Idee davon, was mög-
lich ist, wenn Menschen aktiv werden.

Also auf ins neue Jahr! Warum nicht gemeinsam auf 
die Straße gehen und den anstehenden Streiks Le-
bendigkeit und Stärke geben  – selbstbestimmt, soli-
darisch, von unten? Bewegung tut gut. Und ist nötig.
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Von Kolleg_innen für Kolleg_innen...

Immer mit der Ruhe
Zum Fahplanwechsel ist der neue Dienst Südkreuz-
Spindlersfeld  hinzugekommen.  Da  ist  nicht  gerade 
viel Zeit eingeplant bei 7 Stunden Fahrzeit. Damit ist 
vorprogrammiert, dass sich Verspätung draus entwi-
ckelt.
Wir  müssen  also  durchsetzen,  dass  der  Anspruch 
pünktlich  zu  sein,  nicht  bedeutet  gegen  unsere 
menschlichen Bedürfnisse zu handeln. Niemand darf 
Probleme bekommen, wenn er auf Toilette muss. Ob 
auf  dem  Endbahnhof  oder  unterwegs.  Genauso 
wenn er müde ist und sich für eine Runde rausneh-
men lassen muss. Es gibt doch Rechte. Und Sicher-
heit  zählt.  Die „Arbeitgeber“ probieren, wie weit sie 
gehen können und regulieren erst  nach,  wenn die 
Strafe gegenüber dem VBB zu hoch ist. Unterlassen 
uns  selbst  gegenüber  verschlechtert  eher  die  Ar-
beitsbedingungen auf Dauer.

Was die Leute auch wütend macht
Vor ein zwei Wochen hatte ein Lokführer ein Problem 
mit  dem  Gleis  gemeldet.  Dann  wurde  erstmal  die 
ganze Strecke von Baumschulenweg nach Treptow-
er Park gesperrt. Aber das blieb so für ganze 4 Stun-
den. Im Berliner Berufsverkehr. 
Wir verstehen das als ein weiteres Zeichen, dass die 
auch bei InfraGo auf dem letzten Loch pfeifen.
Unsereiner hat dann zu oft Probleme mit dem Feier-
abend. Und lange Sperrungen sind eine Zumutung 
für Fahrgäste. Man kann sich nur wundern, dass die 
das recht ruhig ertragen. Aber auch nicht immer. Das 
ist auch ein Sicherheitsproblem für uns.

Wieder Unfälle bei der Bahn
Anfang Dezember sind zwei Männer auf dem Güter-
bahnhof Köln-Eifeltor von einer Hebebühne gestürzt, 
Beide - einer 83 Jahre alt, einer 64 - sind dabei ge-
storben.
Der  Güterbahnhof  wird  von  der  Deutsche  Bahn 
Tochter  Deutsche  Umschlaggesellschaft  Schiene-
Straße (DUSS) betrieben. Der 83-jährige war wahr-
scheinlich der Chef der Subfirma, Der 64-jährige hat 
für  diese  Subfirma  gearbeitet.  Ursache  war  wahr-
scheinlich  „schlechte  Kommunikation“;  ein  anderer 
Arbeiter hatte eine Brücke in Bewegung gesetzt, oh-
ne von den Arbeiten mit der Hebebühne zu wissen. 
Wie so oft, wenn Subfirmen beteiligt sind, versickert 
die Nachricht nach ein paar Tagen und taucht auch 
nicht  in der Bahn-Statistik  auf.  Aber "menschliches 
Versagen" ist es nicht, wenn Sub-Sub-Firmen unter-
wegs sind, die Deutsche Bahn die Abläufe wegdele-
giert und nicht für sichere Abläufe sorgt. Es ist ein 
bekanntes Muster, dass die Einschaltung von Sub-
Firmen das Risiko für Arbeitsunfälle erhöht.
Anfang Dezember wurde auch im ICE-Betriebswerk 
München ein 56-jähriger Techniker lebensgefährlich 
verletzt. Er hatte an der Oberleitung gearbeitet, die 

zwar abgeschaltet war. Es gab jedoch einen Span-
nungsüberschlag von einer stromführenden Oberlei-
tung des Nachbargleises.
So einen ähnlichen Unfall  gab es im ICE-Betriebs-
werk München schon einmal dieses Jahr im März…

Vorausschauend geht doch
Man wundert sich manchmal über Langsamfahrstel-
len, die schon im Voraus in der La eingetragen sind.
Das können wir nicht auch noch gebrauchen, dass 
Gleise sich für den nächsten Tag um 12 Uhr im Vor-
aus als kaputt abmelden. Was allerdings InfraGo be-
reits  im Voraus  weiß:  wann die  Überwachungszeit 
vorbei ist und ne Frist ablaufen wird und nicht genug 
Personal da ist für rechtzeitige Kontrolle.

Püünktlich!
Bravo,  Erfolgsmeldungen  sind  rar  und  dafür  umso 
lauter und mit umso mehr Politprominenz wie bei der 
Dresdner Bahn und dem neuen Abschnitt Berlin Süd-
kreuz–Blankenfelde, der jetzt in Betrieb genommen 
wurde. In dieses prestigeträchtige Stück wurde echt 
aaalles reingebuttert. Dafür fehlten dann aber Kapa-
zitäten für Schönfließ Fernbahn. Für den Erfolg wird 
alles gegeben…

Wohin geht die Hoffnung?
In Schöneweide gehen die Aufträge zurück. Es wer-
den Züge aus NRW rangeholt für die Instandhaltung. 
Aber was ist die Zukunft für die Leiharbeiter und fest-
angestellen S-Bahner? Was ist die Zukunft, wenn die 
Ausschreibung umgesetzt wird, wenn die zwei neuen 
Werke fertig gebaut sind?

Reichtumsbericht
Die 5 reichsten Familien Deutschlands besitzen zu-
sammen 250 Milliarden Vermögen (zum Vergleich: 
der ganze DB-Konzern hat 2024 einen Umsatz von 
26,2 Milliarden gemacht). Also: 5 Familien am obe-
ren Ende der Nahrungskette besitzen so viel wie die 
untere gesamte Hälfte der Bevölkerung  in Deutsch-
land,  also 40 Millionen Menschen.  Diese Superrei-
chen kosten die  Arbeiterklasse hunderte  Milliarden 
jedes Jahr!
Das reichste Prozent der Gesellschaft ist die gefähr-
lichste Parallelgesellschaft.

Vor dem nächsten Streik?
Ab Mitte Januar beginnen die Tarifverhandlungen bei 
der BVG über Arbeitszeiten und Urlaub. Die Tarifver-
träge der GDL bei der DB enden 31.12.2025. 8. Ja-
nuar wird es das erste offizielle Treffen geben. Die 
DB hat schon verkündet, dass sie bis Ende Februar 
alles unter Dach und Fach haben wollen innerhalb 
der 2-monatigen extra „Friedenspflicht“, die die GDL 
vereinbart hatte (vereinbart noch unter dem „kämpfe-
rischsten“ Weselsky...].
Man könnte sich ja mit den BVG-Kollegen und ver.di 
abstimmen, um den Druck zu erhöhen...
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